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Kanal und Staffeltarife. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: 

Wenn von Vertretern der Landwirthſchaft 
der preußiſchen Oſtprovinzen die Behauptung 
aufgeſtellt wird, daß die Wiedereinführung der 1894 
aufgehobenen Staffeltarife für Getreide im Verkehr 
nach dem Weſten für fie vortheilhafter ſein würde, 
als die Herſtellung einer leiſtungsfähigen Waſſer⸗ 
ſtraße zwiſchen Weichſel und Rhein, ſo unterliegen 
ſie einem doppelten Irrthum. Zunächſt würde 
auch bei Einführung jener Staffeltarife der Eiſen⸗ 
bahntransport von Getreide nach dem rheiniſch⸗ 
weſtſäliſchen Induſtrierevier ſich noch erheblich 
teuer ſtellen, als dies auf der erwähnten durch⸗ 
gehenden Waſſerſtraße der Fall ſein würde, denn 
nach dem früheren Staffeltarif würde ſich die 
Fracht für Getreide von Bromberg bis Herne 
immer noch bis auf 23,7 Mk. auf die Tonne 
ſtellen, während die Kanalfrage zwiſchen beiden 
Ortſchaften auf 13 bis 14 Mark auf die Tonne 
zu ſchätzen iſt. Demnach würde ſich der Waſſer⸗ 
transport um rund 10 Mark für die Tonne 
billiger geſtalten, als der Eiſenbahntransport zu 
den früheren Staffeltarifen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß dieſer Vortheil der Waſſerfracht ſich in dem 
Maaße vermindern würde, wie Bahnfracht von 
den Produktionsſtellen zu der Waſſerſtraße, oder 
von der Waſſerſtraße zu den Verbrauchsorten zu 
zahlen wäre. Als Anhalt für die Beurtheilung, 
welcher Landſtrich demzufolge von der Benutzung 
des Waſſerweges zur Verſorgung des weſtlichen 
Induſtriereviers mit Getreide noch mit größerem 
Nutzen Gebrauch machen könnte, als bei Wieder⸗ 
einführung der früheren Staffeltarife, mögen 
folgende Daten dienen. Von Deutſch⸗Eylau beträgt 
die Getreidefracht bis zu dem nächſten, 66 km 
entfernten Umſchlagshaufen Graudenz 3,40 Mark 
auf die Tonne, von Konitz zu dem 75 km 
entfernten Umſchlagshafen Natel 3,80 Mark auf 
die Tonne, von Schievelbein zu dem 112 km 
entfernten Umſchlagshafen Stettin 5,90 Mark, 
von Bentſchen zu dem 51 km eutfernten Um⸗ 
ſchlagshafen Schwerin a. d. Warthe 3,20 Mark. 
Aus dieſen Angaben erhellt, daß ein ſehr be⸗ 
trüchtlicher Theil der Provinzen Pommern, Weſt⸗ 
preußen und Poſen ungleich größeren 
Vortheil von der Waſſerſtraße zwiſchen 
Rhein und Weichſel haben wird, als von einer 
etwaigen Wiedereinführung der 1894 aufgehobenen 
Staffeltarife. Es kommt aber ferner hinzu, daß 
der Widerſpruch, welcher ſich in weiten Theilen 
unſeres Landes, namentlich Mittel⸗, Weſt⸗ und 
Süd⸗Deutſchlands, gegen jene Staffeltarife damals 
wirkſam geltend gemacht hat, noch in unverminderter 
Stärke fortbeſteht, und daher Ausſicht auf Wieder⸗ 
einführung jener Getreideſtaffeltarife nicht beſteht. 
Gegen die Verbilligung der Getreidefrachten durch 
Herſtellung der weſt⸗öſtlichen Waſſerſtraße wird ſich 
aber ein ſolcher Widerspruch ſicher nicht erheben, 
weil die Wirkung dieſer billigeren Getreidefrachten 
fi im weſentlichen auf das Hauptkonſumtionsgebiet 
am Niederrhein und in Weſtfalen beſchränkt und 
weil ihre Wirkung infolge der Höhe der Getrelde⸗ 
frachten von der Waſſerſtraße landeinwärts eng 
begrenzt iſt, während die Getreideſtaffeltarife ihre 

g gleichmäßig bis nach Thüringen, Heſſen 
und Süddeutſchland erſtreckten und ſich jo den 
Getreide erzeugenden Landwirthen jener Gegenden 
unliebſam fühlbar machten. Die Verbilligung der 
Getreidefrachten durch die Herſtellung der Nhein⸗ 
Weichſel⸗Straße wird daher der Landwirthſchaft 
der öſftlichen Provinzen größere Vortheile bringen, 
als ſie von den im Jahre 1894 aufgehobenen 
Staffeltarifen genoſſen hat, dagegen die Landwirth⸗ 
ſchaft des Weſtens und Südens in ungleich gerin⸗ 
gerem Maaße empfindlich berühren, als dies unter 
der Herrſchaft jener Staffeltarife geſchehen it. 


Welpreußiſthe Sandwirtifäaftskammer. 


Der volkswirthſchaftliche Aus 
ſchu ß der Sandiviethfchaftbternner beſchäftigte ſich 
in ſeiner letzten Sitzung mit den vorliegenden An⸗ 
trägen zur Linderung der Arbeiternoth. 
Zunächſt wurden ſämmtliche Anträge verleſen. Vor 
Eintritt in die Erörterung ſchlug der Vorſitzende, 
um die verſchiedenen Anträge, zwiſchen denen ein 
großer grundſätzlicher Unterſchied nicht beſtehe, mit 
einander zu verſchmelzen, folgende Abänderung des 
ursprünglichen Ausſchuß⸗Antrages vor: „Die plan⸗ 
müßige Anſiedelung landwirthſchaftlicher Arbelter 
in der Provinz Weſtpreußen kann unter Umſtänden 
geeignet jein, die Arbeiternoth zu lindern. Des: 
Halb it es wünſchenswerth, daß der Staat dieſe 
Beſiedelung nach Möglichkeit fördert und zwar 
hauptſächlich durch Hergabe von Mitteln zu billigem 
Zinsfuße. Dieſe Hergabe kann unter Mitwirkung 
der Landwirthſchaftstammer erfolgen 1. an Ge⸗ 
Genoſſenſchaften, 2. an Kommunalverbände, 3. an 
einzelne Perſonen, ſoweit fie genügende Sicherheit 


bieten. Ferner ſoll das Rentengutsgeſetz zweckent⸗ 
ſprechend geändert werden insbeſondere dahin, daß 
auch Arbeiterſtellen bis zu drei Vlertel des Werthes 
einſchließlich der Gebäude beliehen werden können. 
Die nationalen Aufgaben in der Provinz Weſt⸗ 
preußen ſind bei den geſetzlichen Beſtimmungen und 
bei der Aus⸗ und Durchführung ſtets im Auge zu 
behalten. Dieſe Mittel ſind aber allein nicht ge⸗ 
eignet, dem Arbeitermangel abzuhelfen, es wird 
vielmehr zur Linderung deſſelben hauptſächlich dar⸗ 
auf ankommen, durch ſtaatliche Maßnahmen, insbe⸗ 
jondere durch die Zoll⸗ und Tarifgeſetzgebung die 
weſtpreußiſche Landwirthſchaft in die Lage zu ver⸗ 
ſetzen, durch höhere Lohnzahlung die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter vor der Verſuchung der Sachſen⸗ 
gängerei zu bewahren. In der darauf folgenden 
Erörterung wünſchte Herr Richter⸗Zastocz den bis⸗ 
herigen Antrag fallen zu laſſen und ſich dem von 
den Abgeordneten von Bockelberg, von Wangenheim 
und Genoſſen im Abgeordnetenhauſe neuerdings 
eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend Beförderung 
der innern Koloniſation, anzuſchließen, deſſen 
weſentliche Beſtimmungen lauten: „Der Staats⸗ 
regierung wird aus bereiten Mitteln ein Fonds von 
12 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt, um 1. 


Grundſtücke käuflich zu erwerben, 2. Dieſelben 


planmäßig zu beſiedeln durch Errichtung neuer 
Stellen in kleinerem Umfange; in Ausnahmefällen 
iſt auch die Bildung größerer Beſitzungen zuläſſig; 
3. diejenigen Koſten zu beſtreiten, welche entſtehen: 
a) aus der erſtmaligen Errichtung neuer Stellen, 
b) aus der erſtmallgen Regelung der Gemeinde⸗, 
Schul⸗ und Kirchenverhältniſſe. Mit der käuflichen 
Erwerbung von Grundſtücken iſt nur in dem 
Maaße vorzugehen, daß hinlängliche Mittel zur Be⸗ 
ftreitung der nach Nr. 2 und 3 erforderlichen 
Koſten übrig bleiben. Laut § 4 ſoll die Durch⸗ 
führung der Aufgaben des § 1 durch Anſiedel⸗ 
ungsſtellen erfolgen, die nach Bedarf für die 
einzelnen Provinzen zu errichten ſind. Ferner 
wird die Zuſammenſetzung dieſer Anſiedlungsſtellen 
in der Weiſe feſtgeſetzt, daß darin der Oberpräſident 
oder ſein Vertreter als Vorſitzender, der Landes⸗ 
direktor (Landeshauptmann), ein vom Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter beſtelltes Mitglied der General⸗Kom⸗ 
miſſion und drei von der Landwirthſchafts kammer 
der betreffenden Provinz gewählte landwirtsſchaft⸗ 
liche Sachverſtändige ſitzen. Die Geldgeſchäfte 
ſollen der Seehandlung übertragen werden.“ Es 
entſpann ſich eine ſehr lebhafte Erörterung. Um 
zu einem endgültigen Entſchluß zu kommen, wurde 
auf Vorſchlag des Vorſitzenden aus der Verſamm⸗ 
lung eine Kummiſſion beſtehend aus den Herren: 
Krech, v. Bieler, Meyer und Steinmeyer gewählt, 


welche nach kurzer Berathung den $ 14 in fol⸗ 


gender Faſſung zur Annahme empfahl: Die plan⸗ 
mäßige Anſiedelung landwirthſchaftlicher Arbeiter in 
der Provinz Weſtpreußen kann unter Umſtänden 
geeignet ſein, die Arbeiternoth zu mildern. Des⸗ 
halb iſt es wünſchenswerth, daß der Staat dieſe 
Beſiedelung ſelbſt nach Möglichkeit durch die An⸗ 
ſiedelungskommiſion, Generalkommiſſion, auf ſeiren 
Domänen und Forſten, ſowie durch Hergabe von 
Mitteln zu billigem Zinsfuße fördert. Dieſe Her⸗ 
gabe kann unter Mitwirkung der Landmirthſchafts⸗ 
kammer erfolgen: 1. an Genoſſenſchaften, 2. an 
Kommunalverbände, 3. an einzelne Perſonen ſo⸗ 
weit ſie genügende Sicherheit bieten. Ferner ſoll 
das Rentengutsgeſetz zweckentſprechend geändert 
werden, insbeſondere dahin, daß auch Arbeiterſtellen 
bis zu ½ des Werthes einſchließlich der Gebäude 
beliehen werden können. Die nationalen Aufgaben 
in der Provinz ſind bei den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen und bei der Aus⸗ und Durchführung 
ſtets im Auge zu behalten. Dieſe Mittel find 
aber allein nicht geeignet, dem Arbeitermangel ab⸗ 
zuhelfen, es wird vielmehr zur Linderung deſſelben 
hauptſächlich darauf ankommen, durch ſtaatliche 
Manßnahmen, insbeſondere durch die Zoll⸗ und 
Tarifgeſetzgebung, die weſtpreußiſche Landwirthſchaft 
in die Lage zu verſetzen, durch höhere Lohn⸗ 
zahlungen die landwirthſchaftlichen Arbeiter vor 
der Verſuchung der Sachſengängerei zu bewahren.“ 
In dleſer Faſſung wurde der § 14 einſtimmig 
angenommen und ferner beſchloſſen, in dem An⸗ 
ſchreiben der Kammer auf den Geſetzentwurf der 
Abgeordneten von Bockelberg, von Wangenheim 
und Genoſſen hinzuweisen. 


Punkt 2 der Tagesordnung, Vorlage des Ober⸗ 
Präſidenten, Vorſchlag des Königlichen Ober⸗Steuer⸗ 
Kontroleurs Burgdorff⸗Altona betr. Gründung einer 
Lebensverſicherungsanſtalt für Land⸗ 
wirt he, wurde nach kurzer Erörterung abgelehnt. 
Der Ausſchuß verkennt nicht den guten Zweck des 


Antrages, hält es aber für nicht angezeigt, darauf 


einzugehen. Erſtens iſt er der Aaſicht, daß die 
Verhältniſſe in unſerer Provinz heute leider ſo 
lägen, daß nur wenige Landwirthe in der Lage 
wären, eine Lebensberſicherungsprämie neben den 
Zinſen für ihre Schulden aufzubringen und die 


meiſten, welche ſich in glücklicherer Lage befänden, 
bereits verſichert ſeien, oder doch Gelegenheit hätten, 
bei reellen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften ein⸗ 
zutreten. Eventuell könnte ja die Kammer mit 
einer ſolchen einen ähnlichen Vertrag machen wie 
ſ. Zt. mit der Haftpflichtverſicherung, denn es 
unterläge keinem Zweifel, daß ein großes Nlſiko 
mit Neu⸗Einrichtung einer Verſicherung allein für 
Landwirthe verbunden wäre, namentlich in den 
erſten Jahren, wo noch kein Reſervefonds vor⸗ 
handen ſei, 

Punkt 3, Verſchiedenes: Vom Verein Stra⸗ 
ſchin lag folgender Antrag des Rittergutsbeſitzers 
Meyer⸗Rottmannsdorf vor: „Die Aenderung der 
gegenwärtigen überaus drückenden und uagerecht 
vertheilten Schulunterhaltungspflicht iſt dringend 
nothwendig. Die Sorge für die Volksſchulbildung 
iſt Sache und Pflicht des Staates. Die Mittel 
zur Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung der 
öffentlichen Volksſchule ſind daher vom Staate 
aufzubringen. Jeder andere Modus der Auf⸗ 
bringung, insbeſondere der durch die politiſchen 
Gemeinden und Gutsbezirke kann als ein gerechter 
nicht angeſehen werden.“ Angeſichts dieſer über⸗ 
aus ſchwierigen und noch lange nicht genügend 
geklärten Materie ſchlug der Generalſekretär vor, 
dieſen Antrag den vereinigten Landwirthſchafts⸗ 
kammern in ihrer nächſten Sitzung (im Juni) 
vorzutragen mit dem Erſuchen, zu dieſer Frage 
ihrerſeits Stellung zu nehmen, um dann in den 
Herbſtſitzungen von Neuem darüber zu berathen. 
Der Ausſchuß ſtimmte dem Vorſchlage bei. So⸗ 
dann brachte Herr von Hartmann⸗Hoffſtädt zur 
Ergänzung ſeiner früheren vom Vorſtand in ab⸗ 
geänderter Form bereits angenommenen Anträge 
folgenden Zuſatz zu § 2 der Städteordnung in 
Vorſchlag: „Die Stadtgemeinden über 10 000 
Einwohner ſind verpflichtet, vom Anzieh enden 
entweder ein Bürgerrechtsgeld, deſſen Mindeſtbe⸗ 
trag (prozentual der Einwohnerzahl nach ſteigend) 
näher feſtzuſetzen iſt, oder ein Depot von etwa 
100 Mk. zu erheben, welches zinsbar angelegt, 
für etwaige durch Krankheiten des Anziehenden und 
ſeiner Angehörigen, Rückreiſe in den Heimathsort 
x. verurſachten Koſten innerhalb zweier Jahre 
haftet.“ Nach längerer Begründung durch den 
Antragſteller wurde beſchloſſen, da die Vorſchläge 
ſowohl in Bezug auf die Städteordnung, als auch 
auf das Freizügigkeitsgeſetz von ſehr einſchneidender 
Bedeutung find, und der Antrag erſt ſo ſpät ein⸗ 
gereicht iſt, daß er nicht mehr auf die Tagesordnung 
geſtellt werden konnte, vorläufig die früheren An⸗ 
träge von v. Hartmann an maßgebender Stelle 
einzureichen und die jetzigen für eine ſpätere Ta⸗ 
gung vorzubehalten. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Wie der „B. B.⸗C.“ meldet, hat Leo n ca val lo 
endlich die |. Z. von Wilhelm II. „beſtellte“ Oper 
„Der Roland von Berlin“ fertiggeſtellt. 
Während der Roman tragiſch ausläuft, läßt Leon⸗ 
cavallo, der ſeiner Gewohnheit gemüß das Textbuch 
ſelbſt geſchrieben hat, die Oper durch die Verſöhn⸗ 
ung des Markgrafen mit dem Gegner zu einem 
friedlichen Schluß gelangen. Als gewiſſenhafter 
Künſtler hat Leoncavallo das deutſche Leben im 
ſechzehnten Jahrhundert gründlich ſtudirt und 
viele damalige deutſche Weiſen, u. a. ein Lied des 
Prinzen Joachim Ernſt von Anhalt, äußerſt wirk⸗ 
ungsvoll ſeiner Partitur eingeflochten. Die Oper 
ſoll während des nächſten Winters im Berliner kgl. 
Opernhauſe erſcheinen. 


Sport. 


Sport⸗Kalender 1901. Der „Deutſche Sport“, 
die bekannte Berliner Tageszeitung für Rennſport und 
Pferdezucht, hat ſoeben feinen Abonnenten den diesjährigen 
Termin⸗Kalender überſandt. Alljährlich zu Beginn der Renn⸗ 
ſaiſon erhalten alle Abonnenten des jetzt im 10. Jahrgange 
ſtehenden angeſehenen Sportblaltes einen elegant und practiſch 
ausgeſtatteten Taſchenkalender, der neben den Rennterminen 
Deutſchlands, Oeſtreichs, Frankreichs und Englands wichtige 
ſportliche Tabellen etc, enthält. 


— __—_—____J 
Ver mi ſchtes. 

Bekenntniſſe des jungen Bismarck 
enthüllt uns der frühere deutſche Geſandte Krauel 
in einer zu Tübingen herausgegebenen Broſchüre. 
Vor Allem legt Bismarck's Bekenntniß: „Mein 
Ehrgeiz ſtrebt mehr danach, nicht zu gehorchen, als 
zu befehlen“, von ſeiner Kraftnatur Zeugniß ab, 
die ſich nicht dem ſchematiſchen Bureaudienſt und 
der Kürmerarbeit des Beamtenthums zu unter⸗ 
werfen vermochte. Ihn reizten nicht, wie er ſelbſt 
ſich ausdrückte, die Erfolge, die er auf dem breit⸗ 
getretenen Wege durch Examen, Komexi⸗ 
onen Aktenſtudium, Dienſtalter und Wohlwollen 
der Vorgeſetzen zu erreichen vermag. „Der preu⸗ 
ßiſche Beamte“, ſagte er, „gleicht dem Einzelnen 
im Orcheſter; mag er die erſte Violine oder den 


1 


Triangel ſpielen, ohne Ueberſicht und Einfluß au 

das Ganze muß er ſein Bruchſtück abſpielen, wi 

es ihm geſetz: iſt, er mig es füc gut oder ſchlecht 
Kr It will aber Muſik machen, wie ich fie 
ür gut erkenne, oder gar keine.“ Sein Ausſchelden 
aus dem Amt war die That eines ſtarken, ſittlich 
hochſtehenden Charakters. Fürſt Bismarck war 
durchaus nicht frei von Ehrgeiz, aber „ich halte 
ihn“, ſo ſchreibt er ſeiner Gemahlin, „für eine 
ebenſo ſchlechte Leidenſchaft, als jede andere und 
noch etwas thörichter, weil er, wenn ich mich ihm 
hingebe, das Opfer meiner ganzen Kraft und Un⸗ 
abhängigkeit fordert, ohne mir, auch bei dem glück⸗ 
lichſten Erfolge, eine dauernde Befriedigung und 
Sättigung zu gewähren! Es lebte in ihm — und 
das iſt die wunderbare Miſchung dieſes Charakters 
— der zuverſichtliche Glaube, daß er gerufen 
werde, wenn er nöthig ſei. Er fühlte ſich, wie 
er ſeiner Gattin ſchreibt, „als Gottes Soldat, der 
hingeht, wohin er geſchickt wird und der darauf 
baut, daß Gott ſein Leben ſo ſchützt, wie er es 
braucht.“ 

Eine verſinkende Stadt. In 
Northwich in der Grafſchaft Cheſhire, unweit 
Liverpool, geht es jetzt ähnlich zu wie ſeiner Zeit 
in Eisleben. Die Stadt ſteht auf einem Boden, 
unter dem ſich große Lager von Steiuſalz befinden, 
die in der Art ausgebeutet werden, daß die Soole 
durch gewaltige Pumpen aufgeſogen wird. Darin 
liegt gewöhnlich, wenigſtens zunächſt, keine Gefahr, 
da das Waſſer in der Nähe der Salzſchichten mit 
Salz geſättigt iſt und daher auf das Steinſalz nicht 
weiter einwirkt. Wenn nun aber die Soole fort⸗ 
geſetzt in ungeheuren Mengen fortgeſchafft wird, ſo 
wird ſie durch friſches Waſſer erſetzt, das nun wieder 
an dem Salz zu nagen beginnt und die Pfeiler 
angreift, auf die ſich das Gewölbe der darüber 
liegenden Schichten ſtützt. So kommt es, daß ſich 
der Boden über der Stelle, wo die Soole ausge⸗ 
pumpt wird, zu ſenken beginnt. So werden in der 
Regel die Minen in den oberen Schichten eines 
Salzlagers durch nachfließendes Waſſer zerſtört, 
indem die Salzpfeiler fortgenagt werden. Die 
Stadt Northwich leidet aber beſonders daran, daß 
der Boden der Stadt nachſinkt, ſchon wenn die 
auf dem oberſten Salzlager gebildete Soole fort⸗ 
gepumpt wird. Die Stadt bietet an einigen Stellen 
einen höchſt merkwürdigen Anblick, wie ſich einer 
in der Londoner „Nature“ veröffentlichten Abbil⸗ 
dung entnehmen läßt. 
mit, daß ſich kleine Riſſe in den Häuſern bildeten 
und Thüren und Fenſter nicht mehr ſchloſſen. 
Schließlich giebt der Boden unter dem Hauſe nach, 
und dieſes verſinkt theilweiſe, ſo daß es zuweilen 
in eine ganz merkwürdige Stellung geräth. Die 
Baumeiſter der Stadt haben keinen andern Aus⸗ 
weg gewußt, als die bedrohten Häuſer auf ein 
Balkenwerk zu ſetzen, auf dem das Gebäude durch 
Schrauben wieder in ſeine frühere Lage zurückge⸗ 
bracht werden kann, wenn es zu verſinken droht. 
Allmählich wird auf dieſe Weiſe vielleicht bald die 
ganze Stadt ein moderner Pfahlbau und in dieſer 
Hinſicht vielleicht einzig in ihrer Art ſein. 

Eine zur Landſtreicherei gewor⸗ 
dene Baroneß hatte ſich vor dem Landgericht 
zu Chemnitz in der Perſon der 40 jährigen 
Klavierlehrerin Anna Emma Erneſtine Viktorina 
von Burk geb. Freiin Wolff⸗Todtenwarth, die unter 
dem Verdachte des vollendeten und verſuchten Be⸗ 
truges aus der Unterſuchungshaft vorgeführt worden 
war, zu verantworten. Die Angeklagte, die im 
verhärmten Geſicht Spuren einſtiger Schönheit 
trägt, in der Kleidung aber von einer gewöhnlichen 
Bettlerin nicht zu unterſchelden war, beſitzt ſehr 
reiche Verwandte, die jedoch die Hand von der 
wegen Betruges ſchon Vorbeſtraften abgezogen 
haben. Nach der Erzählung der Angeklagten iſt 
fie mit dem ſehr reichen Gutsbeſitzer von Burk 
verheirathet geweſen, der jedoch wegen ſchweren 
Verbrechens zu mehreren Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt wurde und ihr hierdurch die Freiheit 
wiedergab. Anfänglich zu ſtolz, um die Hülfe 
ihrer Verwandten in Anſpruch zu nehmen, verſuchte 
ſie als Klavierlehrerin für ſich und ihren zehn⸗ 
jährigen Sohn zu ſorgen. Es gelang ihr jedoch 
nicht, feſten Fuß zu faſſen. Bald verlor fie den 
Halt derart, daß ſie mit dem Knaben vagabon⸗ 
dirend von Ort zu Ort zog, bis ſie in Chemnitz 
wegen Betrugs verhaftet und nun; vom Landge⸗ 
richt zu 6 Wochen Gefüngniß verurtheilt wur de. 

Das italieniſche Königspaar wird 
nach der Entbindung der Königin den Sommer in 
Capodimonte, in Neapel und dann im Kaſtell von 
Nacconigi in Piemont zubringen. Das Schloß 
ſoll, wie zu den Zeiten Viktor Emanuel 's II., 
wieder die kgl. Sommerreſidenz werden. 

Eine internationale Kochkunſt⸗ 
Ausſtellung iſt in Paris eröffnet warden. 

Der Ausſtand der Arbeiter an den 
ſtädtiſchen Gasanſtalten Charlottenburgs bei Berlin 


Die Schäden begannen da⸗ 


ift beendet. Er iſt zu Ungunſten der Ausſtändigen 
ausgefallen, die ſich bereits bei dieſer Entſcheidung 
beruhigt haben. 

Infolge anhaltender Nieder 
ſchläge iſt die Oder ſtellenweiſe über ihre Ufer 
getreten. Von Zedlitz bis Neuhaus in Schleſien 
gleicht die Gegend einem See. Auch bei Brig im 
Regierungsbezirk Breslau iſt durch Hochwaſſer der 
Oder das geſammte Niederungsgebiet meterhoch mit 
Waſſer bedeckt. 

Die Niederkunft der Königin 
Draga von Serbien wird für die erſten Tage 
des Mai erwartet. König Alexander hat bereits 
mehrere hervorragende Pariſer Aerzte nach Belgrad 
berufen. 

Ein weiteres Opfer des Spielhagen⸗ 
banken⸗Krachs iſt der Gerichtsreferendar Dr. Hans 
Eltze aus Potsdam, der ſich in Mainz erſchoſſen 
hat. Er ſowohl wie ſeine Mutter haben einen 
nicht unbeträchtlichen Theil ihres beiderſeitigen Ver⸗ 
mögens bei den erwähnten Krach eingebüßt. 
Während die Mutter ſich zu tröſten verſuchte, 
wirkte der Verluſt auf den Sohn derart ein, daß 
er ſchließlich ſchwermüthig wurde und zum Revolver 
griff. 
Am Bodenſee ſtehen infolge heftigen 
Regenwetters weite Strecken unter Waſſer. An 
der im Bau begriffenen Bahnlinie Neuſtadt⸗ 
Donaueſchingen find bedeutende Rntſchungen vor⸗ 
gekommen. Die Lage im Danſethal in der 
Schweiz iſt bedenklich; die beim Bergſturz herab⸗ 
gefallene Felsmaſſe bewirkte eine Stauung, ſo daß 
Bäume bis zum Gipfel unter Waſſer ſtehen. 

Die Putzſucht hat eine Frau aus den 
ſogenannten beſſeren Ständen, die Wittwe eines 
Berliner Kunſtmalers berühmten Namens, zur 
Ladendiebin gemacht. Sie trug bei ihren Beſuchen 
in Waarenhäuſern ſtets eine weite Cape, welches 


Bekanntmachung. 


betr. die gewerbliche Fortbildungsſchule 


zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver⸗ 
ae in, dieſe Arbeiter Schulbeſuch 
in der hieſigen Foribildungsſchule anzumelden 
und halten bezw. von derſelben abzu⸗ 


— 1 ſolche in den 88 6 und 7 des 
Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 
fegejegt iſt: 


„ 6. 

Die . haben jeden von 
nen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre 
ten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 


4. Tage nachdem ſie ihn angenommen 
haben, Eintritt in die Fortbildungsſchule 
bei der Ortsbehörde anzumelden und 


ſich ſehr gut dazu eignete, Gegenſtände verſchwinden 
zu laſſen. Bei der vorgenommenen Hausſuchung 
fand man bei ihr ein ganzes Waarenlager von 
geſtohlenen Gegenſtänden. Die Angeklagte bat 
unter Thränen um milde Strafe. Sie habe ſich 
nach dem Tode ihres Mannes im Zuſtande hoch⸗ 
gradiger Nervoſität und ſeeliſcher Niederge⸗ 
ſchlagenheit befunden, und da müſſe der gleißneriſche 
Glanz der Waarenhäuſer verwirrend auf fie einge⸗ 
wirkt haben. Da der Arzt Spuren geiſtiger 
Krankheit an ihr nicht wahrgenommen hat, jo 
lautete das Urtheil auf 3 Monate Geſängniß. 


In den italieniſchen Hafenſtädten 
Genua und Neapel ſind faſt alle Hafenarbeiter 
und viele Matroſen ausſtändig. Der Poſtdienſt 
mit Sardinien muß durch Torpedoboote, der 
Paſſagierdienſt durch zwei Militär⸗Transportſchiffe 
beſorgt werden. 

Ein Spottgedicht aus Alt⸗Aegypten. 
Einem Schriftſtücke des zweiten Jahrtauſends v. 
Chr. iſt ein Lied entnommen, das in ſehr boshafter 
Weiſe einen Sünger verſpottet, der ſeine Kehle 
nicht nur zum Singen benutzte. Das Gedicht ‚das 
wahrſcheinlich von einem neidiſchen Kollegen des 
altägyptiſchen Heldentenors herſtammt, lautet nach 
der „M. Allg. Z.“: „Schöner als die der Nachti⸗ 
gall und des Hirtenvogels iſt Deine Stimme — Dir 
aber gilt ſie, Begnadeter, nichts, denn ein ge⸗ 
waltiger Krug leuchtenden Meriſſabieres iſt Dir 
mehr werth als dein Geſang. — Zu den Feſten 
der Fürſteu laden ſie Dich — Dich, eines Ziegel⸗ 
ſtreichers Sohn — Und wie einen Herren begrüßt 
Dich die Dienerſchaar. — Deine Harfe ſtellt Dir 
eine blühende Magd neben den ſchwellenden Pfühl — 
Aber Deine Augen ſehen die Harfe nicht. Dein 
Herz ſinnt nicht goldene Gejänge — Deine Augen 
meſſen, wie viel des guten Eſſens auf die Tafel 
kommt — Und Dein Magen iſt jo unerſättlich, 


Monatlich ein Bel zu 1 Mark. 


8 


Das erſte Heft wird auf Wurſch gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des „Zeitlexiton“ empfiehlt eh 


wie Deine Kehle immer trocken iſt. — Wie ein 
Maſtthier jo ſtopfeſt Du die guten Speiſen in den 
Rachen. — Wie ein Kameel legſt Du Dich wieder 
an den Boden, um aus den Krügen Meriſſa zu 
ſaufen. — Schläuche voll ſüßen Weines trocken 
vor Dir aus. — Deines Gaſtfreundes Freude biſt 
Du nicht! — Er lud Dich ein, um ſeine Freunde 
Deiner Lieder Schönheit hören zu laſſen, — Du 
aber haſt, wie ſchon ſo oft, gar nichts hören 
laſſen — Als widerliches Grunzen und Schnarchen. 
— Unter dem Tiſch gemäſtet und vollen Bauches, 
lagſt Du auf der Harfe — Geſungen haſt Du 
nicht, aber geſchnarcht im Rauſche, Du Vieh!“ 

Der Direktor der Leipziger 
Ban k, Exner, verunglückte am Montag auf der 
Fahrt durch die Kochſtraße infolge Scheuwerdens 
der Pferde ſeiner Kutſche. Direktor Exner erlitt 
eine Gehirnerſchütterung, der Kuiſcher gleichfalls 
ſchwere Verletzungen. 


Beim Zuſammenſtoß eines Perſonen⸗ 
und eines Güte rzuges in Kipfenberg (Bayern) 
wurde ein Heizer getödtet, ein Lokomotivführer 
verwundet. 

Aus mehreren Orten Südbayerns 
werden vereinzelte Fällen von Erkrankungen an 
ſchwarzen Blattern gemeldet. Es ſcheint ſich um 
die Anſteckung durch eine herumziehende böhmiſche 
Bigeunerfamilie zu handeln. Die entſprechenden 
Maßregeln find getroffen. — Die Zahl der beim 
2. Bataillon des 8., in Metz garniſonirenden 
bayiriſchen Infanterieregiments an Typhus 
erkrankten Mannſchaften iſt auf 271 geſtiegen. 
5 Soldaten ſind bereits geſtorben. 

Die Theeernte Britiſch⸗Indiens betrug im 
letzten Jahre 85 061 225 kg gegen 82 620 518 kg 
im Jahre 1899. 


Deutsche Verlage Anstalt in Swettgart. 


die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


f 3 
am 3. Tage nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder 
abzumelden. Sie er die zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule Verpflichteten jo zeitig von 
der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, 
ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidetſ 
im Unterricht e zu können. g 


Die Gewerbeunternehmer haben einem von! 
ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, der 
durch Krankheit am Beſuche des Unter» 
richts behindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. e 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Ber 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, ſo 
haben ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo 

tig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls 

te Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen 
1 


ann. 
Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Ab⸗ 
meldungen überhaupt nicht oder nicht recht 
zeitig machen, oder die von ihnen be⸗ 
ſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Gejellen 
Hilfen und Fabrikarbeiter ohne Exlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz 
oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach dem 
Ortzſtatut mit Geldſtrafe bis 20 Mark 
ober im Uuvermögensfalle mit Haft bis zu 
Bei Tagen beitrair. 
Wir machen hierdurch darauf anfmerkjam, 
daß wir die in der angegebenen — 


ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rek⸗ 
ter Spill im Konferenz- Zimmer der 
il. Gemeindeſchule in der Zeit zwiſchen 
7 und 8 Ur Abends zu erfelgen, 

Thorn, den 10. April 1901. 


Der Magiſftral. 


Gin fat neues Fahrrad, 


Halbrenner, preiswerth zu verkaufen. Zu 
erfragen Hauptbahnhof, Oberkellner. 


Darlehen 
von 100 Mark aufwärts zu coulanten 
Bedingungen, ſowie Hypßothekengelder 
in jeder Höhe. Anfr. mit adreſſirtem 
u. frankiertem Couvert z. Rückantwort 
an H. Bittner & Co, Hannover, 
Heiligerſtraße 379. 


Geſaſuchende 
erhalten ſofort geeignete Angebote von 


. Albert Schindler, 
Berlin, SW. 48 Wilhelmſtraße 134. 


Ein Aufwartemädchen 
wird geſucht Thalſtraßen⸗Ecke 60, 
3 Treppen rechts, Wohnung Nr. 9. 


1 möbl. Vorderzimmer iſt v. ſof. 
zu vermiethen Brückenftr. 17, II. 


ne 


Näheres Prospect. 


evico 


Levico- 
Starkwasser 
Levico- 


Paris 1900 Prachtvolle Lage, mildestes Klima. 
. 88 prix Erstklassiges neues Kuretablissement 
collectit. 


Mk. 28,000 an. 


Strassenlocomotiven una 
Dampf - Strassenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten: Preisen. 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 


Deutscher, schreib' mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 


Federn mit dem Fabrikstempel: 


Naturheilanstalt. 


Königsberg i. Pr., Mittelhufen, Bahnſtr. 7,9. — Proſpecte gratis 
u. fr. — Beſuchteſte Anſtalt Oſtdeutſchlands, — in 6 Morgen großem Park geleg. 
Erfahrungsgemäß vorzügliche Erfolge bei chroniſchen Leiden. 
Kurmittel: „Waſſerheilverfahren nach Kneipp u. Lahmann, 

Sonnen⸗ und elektriſche Lichtbäder, Maſſage ꝛc.“ 
br med Paul Schulz, prakt. Arzt mmmmmummm 


bei Trient Süd- 
Tirol Brenner 


efriolo 


Arsen-Eisen-Bade u. Trinkkur 


Neu eingerichtet: 
Kosmetische Arsenkuren. 


das ganze Jahr geöffnet, 
Der Generaldirector: Dr. Pollacsek. 


Dampfpflüge 


bauen wir in den bewährtesten Construetionen von 


> 


Telegr.-Adr.: 
Polly - Levico. 


Kinder oit im blühendſten 
Fraues 
Mädehen 


zeitig den 


Kräuter⸗Bonbon 
zu gebrauchen. 


C Major, Breiteſtr., C. A Gucksch 

Breiteſtr., H Claass, Seglerſtr., An 

ders & Co, Breiteſtr. 
Vermouthwein. 


N 


Ihe, (omtinentat 


Portwein, 


Einzel⸗Faaschen-Verkauf in !/, uud ½ Flaschen zu Originalpreisen. 


Loos à 1,10 Mk., 


Luft⸗ zu haben in der 


Warum ſterben 


weil ſie es verſäumen, recht⸗ 

egen Huſten, 

Kitzeln im Kehlkopf, dei. 

ſerkeit, Keuch⸗, Stick⸗und Krampf ⸗ 

| Mänter Suiten, Aſt hma, Athem⸗ 
noth, Lungenleiden 
bewährten Jssleib’s 


Katarrh ⸗Brödchen 


Beutel a 35 Pf. bei: 


Sucſweinè:. 


LOOSE 


zur n. Marienburger Pferde: 
Lotterie. Ziehung am 9. Mal 1901. 


Expedition der „‚Thorner Zeitang.“ 
PCC 


Druck un) Verlag der Natusducducerel Cru ſt Lamde l. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe. 
Danzig, den 17. April 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fact. 


Proviſton ufancemäßig vom Käufer an den Berfäufer vergütet 


güte! 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 781 — 791 Gr. 165 M. bez. 
2 per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
icht 


inländ. grobkörnig 728—747 Gr. 131— 132 Mt. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 650 — 762 Gr. 142148 M. bez. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 145 M. bez. 


Hafer per Tonne von 1060 Kilogr 
inländ. 138—140 M. 


Klee ſaat per 100 Kilogr 
weiß 124 M. bez. 
roth 78 M. 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börfſe⸗ 


könnte man kommen, wenn man ſchönen Teint, zar te, 
ſammtweiche Haut gehabt haue und all dieſe Schönheiten 
durch den Gebrauch ſodaſcharfer Toilettefeifen verloren 
hat. Wie beugt man ſolchem Verluſte vor? Sehr 
einfach Gebrauchen Sie zum Waſchen des Geſichts ꝛc. 
nichts Anderes als Doering's bewährte Eulen Selfe. 
Für die Toilette der Damen wie zum Waſchen der Kinder 
Pu Beſſeres, nichts Empfehlenswertheres. Für 40 


man dieſe Seife überall. 


Alter, 


i 8, reines Geſi 
aller Damen iſt ein zarte es Geſicht, 
roſiges, jugend riſches Ansehen, weiße, ſammet⸗ 
— ut und blendend ſchöner Teint. Jede 
Dame waſche ji daher mit: 


Nadebeuzer Liliennilch⸗Seift 


v. Bergmann & Co., Radebenl⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, . N. 

Wendisch Nachf., und Anders_& Co. 


Nen⸗Gründunges alert Art 


unesgig-leufßiud uf Nueyossny-sasiomselg 


ar 2 in den — 8 5 Nele und 1 
adeira pec. große induſtrie nd s 
2 Marsa 25 ſcbaftlche Unternehmungen, A Zucker⸗ 
Mal, i abriken, Brennereien, Molkereien, Me: 
78098, liorations Feſellſchaften, Drainage 
Tarragona Genoſſen chaften) finanziert 
efc x „Bernhard Karschny. 
Bi Mode EN Baniaeihätt, Stettin 
„ Thorn | nn user Plättmaschime 
| Breitestr. 25 !gumhel zung. rechnet” N 
Luz: J 6 A lol h Vans chatten, Servietten, Gardinen. 
die Holger Be ROT Koiph. i dich & Hammer Forst Laus. 
0 i eee de, at 
en UHH K , er 
. Preis ½ Fl. 3 N., In Fl. 1.50 M. Giasweiser U erk > r TEEN SS 
Schering's Grüne Apotheke, armen is. Flaschenweiser) 3 3 auf Zahnschmerzen, hohle Zähne, 
Nieberlugelt zn faft fämtrichen Apotheken und Brogenpandinugen. au Original 2 zZahnkltt von Herm. Musche, Magdeburg 
S erer. Fl. 50 Pf. Eintschste Anwendung, bester 


Exfolg. Hier zu haben bei: 
Anders & Co., Breitestrasse 46 
und Weber, Drogerie, Culmerstrasse 1. 


5: müssen sicheess 
Nor einer erm. größer. 
Hag es fe 


. er 7 
i Dies ſind Si Ya “ 
en ae 
lehr. Freie nur 70 Pfg. (sonst 1,70 
enstanz E. 5 
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